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die Neben⸗Blaͤtter fein glatt am Stiel abnehmen / ſo werden ſie im⸗

mer gröſſer und beſſer. Gegen den winter muß man ſie ausheben /
und inKeller in friſchen Sand pflantzen / ſo kan man im Winter

zum Salat und Kochen davon brauchen . Der Saame kan ſich
4 . Jahr lang wohl erhalten / wenn er nur recht zeitig/ und an kuͤhlen
Orten verwahret und auffgehoben wird .
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Das eilffte Lapitel /
Von Erbfen / wie auch weiſſen und groſſen Bohnen ,

De Erbſen hat man unterſchiedliche Arten/ als eine kleinefruͤh
VErbſen ; Die Ordinarie fruͤh Erbſen ; Die niedrige fruͤh

Erbſen : Die groſſe fruͤh⸗Erbſen ; Die groſſe Stabel⸗Erb⸗

ſen ; Die niedrige Stabel⸗Erbſen ; Die fruͤhe Zucker⸗Erbſen ;
Die krummen Zucker⸗Erbſen ; Die langen breiten Zucker ⸗Erb⸗

ſen ; Die langen ſchmahlen Zucker Erbſen ; Die Kronen oder

Trauben Zucker⸗Erbſen ; Die gemeinen Kronen⸗Erbſen ; Die nie⸗

drigeZucker⸗Erbſen ; Die Krub⸗Erbien oder Erbſen de gratie .
Dieſe nun wollen alle gleiche Wartung / Pflantzung und Erd⸗

reich haben . Was die Fruͤh⸗Erbſen anlanget / muͤſſen ſte in Fruͤh⸗
ling/ ſo bald man kan in das Erdreich kommen / an einen warmen

Ort / wo die Nord⸗und Oſt⸗Winde nicht koͤnnen hinkommen in

wachſen des Lichts / und lufftigen Zeigen gepftantzet werden / damit
man deſto fruͤher Erbſen davon kan haben . Man pfleget ſie auch
auff ein Miſtbaͤt oder Kaſten zu pflantzen . damit man ſie deſto fruͤ⸗
her haben kan . Oder man pflantzet ſie noch vorn Winter / daß ſie
bald bluͤhen/ hernach ſtellet man ſie in warme Oerter in Winter / da
ſie denn voͤllig bluͤhen und ihre Erbſen bekommen .

Wenn es gelinde Wetter iſt/ ſo muß man ſie allemahl in

freyeLufft tragen / und Abends wieder hinein / iſt gar muͤhſum
Die andern / als die Stabel⸗und Zucker⸗Erbſen /kan man etwas ſpaͤ⸗

der pflantzen/ doch allemal im Wachſen des Lichts und lufftigen Zei⸗
hen /in gut mittelmaͤßig lucker Erdreich / welches alle Erbſen erfor⸗
dern/ ſo werden ſie wohlwachſen und volle Fruͤchte bringen .
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10 Man ſoll ſie allemahl in Waffer mit Schaafmiſt vermen⸗

gel / zuvor einweichen / und wenns muͤglich lſt im Zeichen des

Fuhllengs pflantzen / und die jenigen / welche man wil zu Saa⸗

iuf men behalten/ wieder in dieſen Zeichen abnehmen / ſo bleiben ſie
“beſſerin der Art: Denn ſonſten die fruͤh⸗undZucker⸗Erbſen ſie

(licht aus arten . Wie ich denn ſelber habe erfahren / daß/ wenn
etliche Jahr nach einander ſolche in einen Boden gepflantzet
werden / ſo werden gewiß aus den Zucker⸗Erbſen hartſchalige

Vs darum weñ man ſie weiter unter einander Ima uͤberſchicket/
und in. oder z. Jahren wieder bekommet / ſo thun ſie wieder

eine Zeitlang gut ; darum ſoll man nicht die Erblen alle Jahr
ineine Gegend oder Garten pflantzen / ſondern allemal damit

abwechſeln/ ſo werden ſie gut bleiben . Die Erbſen koͤnnenſich
wol ins pte Jahr halten / wenn ſie recht zeitig worden / und in

einen trockeen und lufftigen Ort verwahrẽt werden. Man

kan alle Monat etwas Erbſen pflantzen / ſonderlich von den

niedrig Stabel Erbſen / welches halbe ſruͤh Erbſen ſind / und

hald blühen / ſo kan nan den gantzen Sommer durch / allemal
fliſche Erbs⸗Schotten haben. Etliche Gartner haben den He⸗

brauch / daß ſie ihre Erbſen in der Mitags⸗Stunde / wiſchen

u . und 12 . Uhren pflantzen ⸗ vorgeben / ſo viel
ehe

es iſt / ſovlel
¶ Erbſen ſollen in die Schotten kommen / dieſes ſtehet einen jeden

etey zu probiren .
1 Von den groſſen Bohnen .
1 S5 bald die Erde in Fruͤhling ſich öffnet/ ſokan man die

Iroſſen Bohnen in wachſendem Licht / und uifftigen Zei⸗

chen/ in ein mittelmaͤſſiges luckeres Erdreich yf lantzen/wo ſie
dlie Sonne und Lufft haben konnen / ſie muͤſſenallemal einer

Sͤgyanne weit von einander gepf lantzet werden / wor zu man
ðdenn gemeiniglich einen eigenen Bohnen⸗Pflantzer gebrat⸗

chket/unttdem ian nach der Schnur die Lochermachet ſo

wderden die Stengel fein groß / und haben beſſer Luft zu wach⸗
ſen/ ſis tragen auch deſto 9 und vollkommenere SR
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te, Man kan ſie auch/ wie die Erbſen zu unterſchiedlichen
mahlen pflantzen / ſo wird man ſie auch den gantzen Sommer

durch / gruͤne haben . Wenn ſee noch gantz jung ſiud/ und kei⸗

ne Koͤrner habẽ / ſo ſchneidet man ſie mit der Schalen in kleine

Stuͤcklein / kochet ſie in Waſſer al / undgeuſſet dasWaſ⸗
ſer hernach davon / chut alsdenn Fleiſchbruͤh / geſaltzene But⸗

ter / Pfeffer und Pelterſilien⸗Kraut daran / laͤſt es durchko⸗

chen/ ſoiſt es ein gar gut und geſund Eſſen . Die Bonenkoͤn⸗
nen wol 3. Jahr gut zu pf lantzen bleiben .

3

Von denenweiſſenWafeoblen oderTuͤrckiſchen
ohnen .

S15 hat man z . Arten / die groſſe / die kleine runde / und

die Niedrige / ſo man nicht ſtieffein darff . Dieſe wollen al⸗

e einerley Erdreich und Wartnung haben . Was das erſte
anlanget / ſo bleiben ſie gut / lucker mittelmaͤſſig Erdreich / uñ
einen ſonnenreichen und luffttgen Ort : Die Pflantzung ge⸗

ſchicht in halben Ayril / wenn keine Kaͤlte mehr zubeſorgen iſt/
weil ſie dieſelbe gar nicht leiden koͤnnen ⸗

und zwar ſtets in

Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen . Wenn ſie

in etwas erwachſen / ſo muß man ſie mit langen Stangen
ſteifeln / umb welche ſie ſich winden ; Die niedrige Art muß

allemal anderthalb Fußweit von einander gepflantzet wer⸗

den / worzu denn ein eigner darzu gemachter Bonen⸗pflan⸗

ker gebrauchetwird . Es werden auff ein Baͤte vonz Schuhen
auff drey Reihen gepflantzet / und duͤrffen dieſe Art Bonen

gar nicht geſteifelt werden / weil ſie niedrig an der Erde bleſ⸗

ben / man kan ſie an die Rabatten / oder Wege / der ja um die

Laͤnder/ oder wo ſonſt ein Platz uͤbrig iſt / ohne Hindernis

hinpflantzen / denn wo ſie ſtehen / da zierenſie ihre Stelle gar

wohl . Der Saame halt ſich ins dritte Jahr / und laͤnger

nicht/ auch offt nur zwey Jahr / darnach er gehalten wird /

und ſind dieſe letztere beſſer důrr / als gruͤn zu eſſen .
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